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Aufklärung d
DRB . Verlin. 13. Mai . Die Nationalsozialistische Par¬

ieikorrespondenz teilt mit:
Soweit die bisher vorgenommene Durchsicht der von Ru-

dolf Heß zurückgelassenen Papiere ergibt , scheint Heß in dem
Wahn gelebt zu haben . Lurch einen persönlichen Schritt bei
ihm von früher her bekannten Engländern doch noch eine
Verständigung zwischen Deutschland und England herbei¬
führen zu können. Tatsächlich ist er auch , wie unterdes
durch eine Mitteilung aus London bestätigt wurde , in
Schottland vom Flugzeug in der Nähe des Ortes,
den er aufsuchen wollte , abgesprungen und wurde
kort anscheinend verletzt aufgefunden.

Rudolf Hetz, der seit Jahren » wie es in der Partei be¬
kannt war , körperlich schwer litt , nahm in letzter Zeit stei¬
gend seine Zuflucht zu den verschiedensten Hilfen , Magneti¬
seuren, Astrologen usw . Inwieweit auch diese Personen eine
Schuld trifft an der Herbeiführung einer geistigenVer-
wirrung, die ihn zu diesem Schritt veranlatzte , wird
ebenfalls zu klären versucht. Es wäre aber auch denkbar,
daß Hetz am Ende von englischer Seite bewuht in ine
Falle gelockt wurde.

Die ganze Art seines Vorgehens bestätigt jedenfalls die
schon in der ersten Mitteilung gegebene Tatsache, datz er
unter Wahnvorstellungen gelitten habe. Er kannte
die zahlreichen, aus ehrlichstem Herzen gekommenen Frie-
Lensvorschläge des Führers besser als irgend ein anderer.
Anscheinendlebte er sich nun in die Vorstellung hinein , durch
ein persönliches Opfer einer Entwicklung Vorbeugen zu kön¬
nen, die in seinen Augen nur mit der vollkommenen Ver¬
nichtung des britischen Imperiums enden würde . Hetz, dessen
Aufgabenbereich, wie bekannt » ausschließlich in der Partei
lag , hat daher auch , soweit es aus seinen Aufzeichnungen
hervorgeht, irgend eine klare Vorstellung über die Durch¬
führung oder gar über die Folgen seines Schrittes nicht
Schabt.

Die nationalsozialistische Partei bedauert , datz dieser
Idealist einer so verhängnisvollen Wahnvorstellung zum
Opfer fiel . An der dem deutschen Volke aufgezwungenen
Fortführung des Krieges gegen England ändert sich dadurch (
« ichts . Er wird so lange geführt , bis — wie der Führer auch
in seiner letzten Rede erklärte — die britischen Machthaber
gestürzt bezw . friedensbereit find.

Partei -Kanzlei dem Führer unterstellt
DNV . Berlin , 13. Mai . Die Nationalsozialistische Parteikorre - !

ipondenz teilt mit : §
Der Führer hat folgende Verfügung erlassen:
Die bisherige Dienststelle des Stellvertreters des Führers führt

»ou jetzt ab die Bezeichnung Partei -Kanzlei . Sie ist mir persöw-
kch Unterstellt. Ihr Leiter ist» wie bisher , Pg . Reichsleiter Mar-
8» Bormann.

Den 12. Mai 1941 . (gez .) AdolfHitler. I

Die Reichs- und Gauleiter
beim Führer

DNV Berlin , 13. Mai . Die nationalsozialistische Parteikorre - ^

ipondenz teilt mit:
Beim Führer fand heute eine Zusammenkunft sämtlicher

Neichsleiter und Gauleiter der NSDAP , statt , an der auch
Seichsmarschall Hermann Eöring teilnahm.

Die Parteiführerschast bereitete dem Führer , der zu den Ver¬
sammelten sprach, eine von entschlossenem Siegeswillen getra¬
gne überwältigende Kundgebung.

Finanzen des Reiches und deutsche
Währung

Staatssekretär Reinhardt vor Vertretern der Presse
DHD/DNB Berlin , 13 . Mai . Der Staatssekretär im Reichs-

ilnanzministerium, Fritz Reinhardt, gab am Dienstag vor
Vertretern der Presse das Steueraufkommen für das Rechnungs¬
lahr 194V bekannt . Er führte dabei unter anderem aus:

Am 31. März 1941 ist das Rechnungsjahr 1940 zu Ende ge¬
gangen . Das Rechnungsjahr läuft vom 1 . April bis 31 . März.
Das Steueraufkommen des Reiches war bei Beginn des
Rechnungsjahres 1940 für das Rechnungsjahr 1940 auf 25 Mil¬
barden RM . geschätzt worden . Das Steueraufkommen des Rei¬
mes hat im Rechnungsjahr 1940 27,2 Milliarden RM . erreicht.
Das Steueraufkommen wird sich auch im Rechnungsjahr 1941

:s Falles Hetz
auswärts entwickeln. Es wird lm Rechnungsjahr 1941 wahr¬
scheinlich rund 30 Milliarden Reichsmark erreichen.

Die 30 Milliarden Reichsmark Steueraufkommen des Reiches,
vie wir in 1941 erreichen werden , stellen den Hauptposten auf
der Einnahmeseite des Reichshaushaltsplanes dar . Hinzu kom-

! men rund fünf Milliarden Reichsmark Verwaltungseinnahmen
( Gebühren , Zinsen , Mieten , Pachten , Darlehensrückzahlungen
usw .) , etwa 1,4 Milliarden Reichsmark Kriegsbeitrag der Ge¬
meinden, der Matrikularbeitrag des Protektorats Böhmen
und Mähren und die Besatzungskosten der besetzten Gebiete . Das

( ist eine sehr bedeutende Summe , die dem Reich an eigenen Ein¬
nahmen zur Deckung seines Finanzbedarfes im gegenwärtigen
Kriege zur Verfügung steht. Der Betrag , der darüber hinaus
zur Deckung des Finanzbedarfes des Reiches gebraucht wird,
fließt dem Reich laufend an Kreditmitteln zu.

Das Volkseinkommen bewegt sich nach wie vor auf¬
wärts . Die Aufwärtsentwicklung wird sich fortsetzen . Es wird
infolgedessen auch der Teil des Volkseinkommens, der nach Vor-

> nähme der privatwirtschaftlichen Bedarfsdeckung und nach Ve-
! zahlung von Steuern verbleibt , fortgesetzt größer . Andererseits

steht dem Finanzbedarf des Reiches ein Steueraufkommen
gegenüber , das ebenfalls fortgesetzt größer wird . Das ist „eine
staatsfinanzwirtschaftliche Entwicklung , wie sie im Krieg gesün¬
der nicht seine kann . Wie gesund die Finanzen des Reiches heute

. sind , wird eindeutig dadurch bewiesen, daß im Jahre 1940 mit
der Senkung der Zinsen hat begonnen werden können.

Die gesamte Reichsschuld hat am Ende des Rechnungs¬
jahres 1940 , also am 31 . März 1941 , einschließlich der Steuer-
Gutscheine rund 90 Milliarden Reichsmark betragen . Dieser Schul¬
denstand gewährt , gemessen an der Größe und Leistungskraft der

! Kriegswichtige Ziele am
Der deutsche Wehrmachtsdericht

Weitere Erfolge der Luftwaffe gegen Handelsschiffe
13 feindliche Handelsschiffe mit zusammen 78 248 BRT . von
U -Booten aus einem stark gesicherten Eeleitzng in zähem»

mehrtägigem Angriff versenkt
DNB . Berlin, 13. Mai . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Unterseeboote versenkten in zähem , mehrtägigem

Angriff auf einen durch Zerstörer stark gesicherten Geleitzug
neun feindliche Handelsschiffe mit zusammen 56 248 BRT.
Damit sind durch Angriffe der Unterseeboot -Waffe aus die¬
sem Geleitzug , einschließlich der bereits gemeldeten Erfolge,
13 feindliche Handelsschiffe mit zusammen 76 248 BRT.
versenkt worden.

Die Luftwaffe bombardierte in der letzten Nacht mit
guter Wirkung Hafenstädte in Süd - und Südost»
England.

Kampfflugzeuge versenkten am Tage vor der schotti¬
schen Ostküste ein Handelsschiff von 8VÜV BRT . und in
der letzten Nacht ein kleines Kriegsschiff bei Laudsend . Durch
Bombenwurf und Beschütz mit Bordwaffen wurden außer¬
dem zwei große Handelsschiffe und ein Borpostenboot schwer
beschädigt.

JnNordasrika schossen Panzer des deutschen Afrika¬
korps bei Tobruk eine britische Batterie zusammen . Oertliche
Vorstöße britischer Panzer wurden abgewiesen . Bei Sollum
beiderseitige rege Spähtrupptätigkeit . Deutsche Kampf - und
Sturzkampfflugzeuge bombardierten zusammen mit Ver¬
bänden der italienischen Luftwaffe Versorgungseinrichtun¬
gen des Feindes bei Tobruk. Im Hasen wurde ein Schiff in
Brand geworfen.

In der Suda - Bucht und südlich der Insel Kreta be-
^ schädigten deutsche Kampfflugzeuge mehrere Handelsschiffe
I schwer.
! Auf der Insel Malta griff die deutsche Luftwaffe

kriegswichtige Anlagen » u. a . den Flugplatz Lucca und den
Hafen La Valetta , mit guter Wirkung an.

2er Feind warf in der letzten Nacht mit schwachen Kräf¬
ten Bomben in West - und Südwestdeutschland.
In einigen Städten , darunter in Mannheim und in
Köln, entstanden Brände in Wohnvierteln und Industrie¬
anlagen . Der Sachschaden und die Verluste an Toten und
Verletzten find gering.

Eine Sturzkampfstaffel unter Führung von Oberleut¬
nant Rieger zeichnete sich bei dem erfolgreichen Angriff aus
einen britischen Flottenverband vor Beughafi in der Nacht
zum 11. Mai besonders aus.

deutschen Volkswirtschaft und der darin beruhenden Steuerkraft
einen noch sehr großen Spielraum , der für Zwecke der Kriegs-
finanzierung in Anspruch genommen werden kann.

Wir werden , so betonte Staatssekretär Reinhardt weiter , bei
unserem deutschen Steuersystem und bei der Organisation des
Geld- und Kreditwesens in Deutschland niemäls gezwungen
sein , zur Finanzierung von Kriegsaufgaben die Notenpresse in
Anspruch zu nehmen.. Es wird möglich sein , denjenigen Teil
des Finanzbedarfcs des Reiches, der über die eigenen Einnah¬
men des Reiches hinaus vorhanden ist , aus dem deutschen
Volkseinkommen zu decken, teils durch Steuern , teils in der
Form von Kredit.

Wir haben unlängst die Einkommensteuer und den
Kriegszuschlag zur Einkommensteuer tabellenmäßig
zusammengefaßt . Diese Zusammenfassung ist aus Gründen der
Vereinfachung geschehen . Ich bitte , aus dieser Vereinfachung nicht
etwa zu schließen , daß beabsichtigt wäre , den Kriegszuschlag zur
Einkommensteuer zu verewigen . Die Einkommensteuer wird bald
nach Beendigung des Krieges vollständig neugestaltet werden.
Es ist selbstverständlich, daß dann die einkommensteuerliche Be¬
lastung der natürlichen Personen nicht mehr so hoch sein
wird, wie sie während des Krieges sein muß . Es wird zu gege¬
benen Zeitpunkten entweder eine Senkung von Steuern oder
eine echte Schuldentilgung vorgenommen werden . Dabei wird
jeweils von der Lage des Geld- und Kreditmarktes und der
Produktionswirtschaft und von der Größe des Finanzbedarfes
des Reiches auszugehen sein . Zusammenfassend stellte Staats¬
sekretär am Schluß fest:

Die Finanzen des Reiches und die deutsche Währung find
gesünder als je. Die Inanspruchnahme der Notenpresse für dt«
Finanzierung des Krieges kommt im nationalsozialistischen Staat
nicht in Betracht . Es sprechen alle Anzeichen dafür , daß da«
Fundament , auf dem die Finanzkrast des Reiches beruht , auch
während des Krieges fortgesetzt stärker werden wird.

Hellen Tage angegriffen
DNB . Berlin, 13. Mai . Deutsche Kampfflugzeuge flöge»

im Laufe des 12. Mai in SLdo st - England ein und griffe«
am Hellen Tage kriegswichtige Ziele an der Küste und im Hinter¬
land mit guter Wirkung an.

Der italienische Wehrmachtsdericht
Malta und Tobruk mit sichtlichem Erfolg bombardiert —

heldenhafter Widerstand der Italiener — Ostafrika unter
Führung des Herzogs von Aosta

! DNB . Rom , 13. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
sDienstag hat folgenden Wortlaut:
. Das Hauptquartier - der Wehrmacht gibt bekannt:

Unsere Truppen haben bei der Durchführung der Be¬
setzung der eroberten Gebiete östlich von Albanie«
Pec , Prizren , Tetovo , Bostivar und Kicevo erreicht . In Erie --
chenland wurde die Besetzung des Epirus und der Landschaf¬
ten Akarnanien und Aetolien zum Abschluß gebracht, wo Misst »,
lungi und Lepanto im Golf von Patras erreicht wurden.

In der Nacht zum 12. Mai griffen Verbände von Kampfflug¬
zeugen des deutschen Fliegerkorps wichtige Ziele der Stützpunkts
auf der Insel Malta mit sichtlichem Erfolg an.

In der Cyrenaika lebhafte Tätigkeit italienischer und
Leutscher vorgeschobener Einheiten beiSollumundTobruk,
Italienische und deutsche Luftwaffenverbände haben wiederhol
Die Stützpunkte von Tobruk bombardiert . Ein Zerstörer wurde
-getroffen . Munitions - und Brennstofflager wurden in Brand
(geworfen.

In Ostafrika setzen unsere Truppen trotz der größte»
Schwierigkeiten ihren heldenhaften Widerstand fort , beseelt und

-angespornt durch die Tat und das Beispiel des Herzogs von Aosta,

Opfer des Großangriffs
Stockholm, 13. Mai . Bei dem großen Vergeltungsangriff der

deutschen Luftwaffe in der Nacht zum Sonntag wurden , einer
Reuter -Meldung zufolge, zwei L o n d o n e r B e z i r k s b L r g e r-
mei st er getötet . Es handelt sich um den Bürgermeister von
Westminster, dem historischen Londoner Regierungsviertel , sowie
um den Bürgermeister des rechts der Themse gelegenen südöst¬
lichen Stadtteils Vermondsey . Ferner wurde , wie Reuter eben¬
falls berichtet , der stellvertretende polnische „Ministerpräsident"
General Sosnkowski ernsthaft verletzt. Eine Bombe platzte dicht
bei dem Hause, in dem sich Sosnkowski aufhielt und verschiedene
Splitter trafen ihn an den Händen und am Hals , so daß er
sich einer Operation unterziehen mußte.

„Exchange Telegraph " meldet u . a ., daß am Sonntag vormittag
zwei große öffentliche Gebäude gesprengt werden mußten , die
in der Nacht durch Feuer gelitten hatten . Reuter verzeichnet, datz
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» vly am wconrag oie Ange>reuren , oie rn ihre Büros gingen , sich >
-ihren Weg durch einzelne enge Durchgänge bahnen muhten , wo -
der Rauch noch aus den nassen Kohlen- — besser Schutt - — Hau¬
ssen ausstieg.

Am Sonntag morgen bot London teilweise das Bild einer
schweren Zerstörung . In vier Bezirken waren die Feuerwehren
» och mit Löscharbeiten beschäftigt. Mehrere zehntausend Mann
des Aufräumungskorps der Londoner Verkehrsunternehmungen
« Leiteten daran , den Schutt von den Strassen zu räumen , damit
der Verkehr so schnell wie möglich wieder ausgenommen werden
<ann.

Ein Sonderberichterstatter des „Exchange Telegraph "
, der sich

« r unmittelbarer Nähe der Westminster-Abtei befand, als der
schwere Bombenhagel auf den Parlaments - Platz niederging , be¬
richtet : Ein wahrer Bombenregen ging auf Parliament
Equare nieder und mehr als hundert Mitglieder des Luftschutzes
wurden schon durch die ersten Explosionen getötet . Inzwischen kam
es zu einem beträchtlichen Feuer im Parlamentsgebäude . Ein
Feuerwehrzug hatte inzwischen im mittleren Hof des Parla¬
mentsgebäudes Motorspritzen in Betrieb gesetzt, als plötzlich
«ine Bombe zur Explosion kam . Der Motorwagen wurde völlig
«mseinandergerissen.

Die durch den vernichtenden Schlag der deutschen Luftwaffe
gegen die britische Hauptstadt in der Nacht zum Sonntag ange¬
richteten schweren Eebüudeschäden erreichten derartige Ausmaße,
daß , wie aus einer Meldung der Stockholmer „Dagens Nyheter"
heroorgeht , am Montag Tausende von Bauarbeitern aus den in
- er Umgebung Londons liegenden Grafschaften als Verstärkung
des Bauarbeiter - und Sachverstündigenkorps der britischen Haupt¬
stadt nach London gebracht werden mußten.

Der Londoner , .ABC "-Berichterstatter schildert die Nacht zum
Sonntag , die ebenfalls zu den „unvergeßlichen" Londoner Nächten
zählen werde . Die Bomben fielen in wahren Trauben heulend
und pfeifend, und die Vorhänge an den Fenstern wurden vom
Luftdruck hin - und hergeschleudert, wie wenn ein heftiger Sturm
» läse . Mehrere große Brände und eine Unmenge kleinerer zählte
- er Berichterstatter selbst vom Dache seines Hauses aus . Dichte
schwarze Rauchwolken schwebten darüber und ein unerträglicher
Brandgeruch erfüllte die Luft . Beides zusammen war so stark,
- aß es einem den Atem nahm . Der Mond war schauerlich rot
vom Widerschein der brennenden Stadt , und Flugasche fiel wie
- ichter Regen . Das Parlament brannte . Mehr als 40 Kilometer
weit trieb der Wind den Aschenregen . Bis zum späten Nachmittag
«füllten Taxis und Ambulanzen die Straßen , und noch immer -
wurden Tote und Verwundete unter den Trümmern eingestürzter ^
Häuser hervorgeholt . >

ErlebnisschUderung in Plymouth
Plutokraten amüsieren sich in Gegenwart von mittellosen

Flüchtlingen
DNB Berlin , 13. Mai . Keiner , der vor dem Kriege einmal in

London war , wird je das Elend der Aermsten unter den Armen
vergessen können, die nachts irgendwo auf einer Bank , in einem
Winkel oder in einem Hauseingang zusammengekauert auf Zei¬
tungspapier lagen und schliefen , während die Plutokraten in
Abendkleidern und Frack an ihnen vorüber in die Hotels und
Vergnügungsstätten strömten . Diese Gesellschaft hat nach fast
zwei Jahren Krieg nichts, auch gar nichts gelernt , wie ein Augen¬
zeugenbericht der „News Chronicle " aus Plymouth beweist.

Plymouth wurde von den Engländern selbst als schwer mit¬
genommene Stadt bezeichnet, und die Evakuierung seiner
Bewohner ist „offiziell" in Angriff genommen worden . Chur¬
chill hat die Stadt besucht und hinterher erklärt , es sei ihm eine
„Erfrischung" gewesen , den ungebeugten Mut der Bewohner zu
sehen . Damit scheint sich aber das „offizielle" Interesse an der ^
Angelegenheit erschöpft zu haben . Nicht die einfachsten Vorkeh¬
rungen sind getroffen worden , um für den Auszug der Bewohner
Wagen in geeigneter Anzahl bereitzustellen , geschweige denn
für Unterkünfte zu sorgen. Die Obdachlosen leben zum Teil wie
Zigeuner am Wegrande.

Daß die Plutokraten von Plymouth sich in nichts von ihren
Zunftgenosten in London unterscheiden, schildert ein Korrespon¬
dent der „News Chronicle " nach der Bombardierung von Ply¬
mouth . Er schreibt : „Herren und Damen in Gesellschaftskleidung,
die ein Diner und einen Ball in einem luxuriösen Hotel wenige
Meilen außerhalb Plymouth , veranstalteten , fuhren in ihren
Wagen über die Straßen der Heide, vorbei an den Männern,
Frauen und Kindern , die sich in die benachbarten Dörfer
schleppten , um dort Ruhe zu finden . Eine Stunde lang beobach¬
tete ich die vorbeifahrenden Wagen . Manchmal waren sie voll
besetzt , öfter jedoch auch nicht. Ich fuhr zu dem Hotel . Der Hof
des Hotels stand voll Wagen . Ich zählte 63 und immer noch
kamen weitere an . Der Ball war auf der Frontseite einer Ply-
mouther Zeitung annonciert worden , wobei aüsdriicklich gesagt
wurde , daß Gesellschaftsanzug vorgeschrieben sei.

Ich frage die Hoteldirektrice , ob denn auch Flüchtlinge aus
Plymouth eingetroffen seien , um Unterkunft zu finden . „Oh ja ",
antwortete sie . „Diese armen Leute tun uns so schrecklich leid . Wir
lassen sie im Klubhaus schlafen ." Ich ging zum Klubhaus und
fand dort die Flüchtlinge , Männer , Frauen und Kinder . Sie
hatten Stühle , auf denen sie sitzen konnten. Sie sagten mir , daß
sie , wenn die Nacht Hereinbrechen wird , sichaufden Fußbo¬
den legen würden , um dort zu schlafen . Von dem Ballhaus
des Hotels klang die Tanzmusik hc ber. Ein Mann sagte mir:
„Es ist doch wirklich eigenartig , daß Menschen tanzen und sich
amüsieren können, angesichts von so viel Unglück unmittelbar
an ihrer Türschwelle.

" Ein anderer sagte : „Ich habe nichts da¬
gegen, daß andere sich amüsieren . Ich kann es jedenfalls nicht .

"

Draußen auf der Heide traf ich eine Gruppe von Flücht¬
lingen , einen jungen Mann , drei Frauen und neun Kinder . Jede
der Frauen trug ein Baby . Sie hofften, daß sie das Glück haben
würden , auf ihrem Wege von einem vorbeifahrenden Auto mit¬
genommen zu ryerden. Als ein Wagen mit einigen Ballbesu¬
chern vorbeifuhr , wandte der junge Mann sich an mich und

'sagte : „Es ist eine verfluchte Schande. Die haben keine Ahnung,
was sich hier ereignet . Ich habe keinen Groschen , um ihn zu ver-
tanzen . Ich habe auch keinen Frack . Ich habe nicht einmal mehr
eine Unterkunft . Ich weiß nicht einmal , ob wir , wenn wir in

.das nächste Dorf kommen, dort auf dem Erdboden genug Platz
'
haben werden , um meine Frau und die kleinen Babies schlafen
kegen zu können.

"

„Ich aber sage in allem Ernst "
, schreibt der Korrespondent

Lum Scblun »einer Erlebnissckiilderuna . ..daß die offiziellen

Stellen von Plymouth diesen Fäll untersuchen müssen . Es ist
herzzerreißend , und ich gebe die ernstliche Warnung an
die Behörden von Plymouth. Wenn man diese Art
Dinge weiterhin geschehen läßt , dann wird es Unruhe geben.

"

Die Empörung dieses ohnmächtigen Berichterstatters und der
ebenso ohnmächtigen Unglücklichen , die von dem Kriege der eng¬
lischen Plutokraten unmittelbar betroffen wurden , wird jedoch
so lange sinnlos bleiben , wie eine Clique von Plutokraten das
Geschick Englands in den Händen hält . Da diese Plutokraten-
clique seit Generationen den englischen Mann auf der Straße
zur politischen Interesselosigkeit und Jnaktivität erzogen hat,
wird das englische Volk noch einen langenWegdurchBlut
und Tränen gehen müssen, bis das Maß voll ist und
das englische Volk selbst die Verantwortlichen zur Rechenschaft
zieht.

Schwarze Tage der Lettischen Tlolle
Verluftziffern bei der Flucht aus Griechenland . — London

schweigt dazu
Berlin , 13. Mai . Die Verluste der britischen Kriegsflotte , die

im vergangenen Monat bei der Flucht der britischen Expedi¬
tionsarmee aus Griechenland sehr hoch gewesen waren , haben
auch im Mai angehalten . Vom 1 . bis 12 . Mai büßte die eng¬
lische Flotte durch Versenkungen sechs Einheiten ein, wäh¬
rend fünf weitere Einheiten bei Kampfhandlungen schwer be¬
schädigt wurden.

Durch Bombenangriffe deutscher Kampfflugzeuge wurden in
diesem Zeitabschnitt im Seegebiet um England versenkt : Ein
Zerstörer, ein etwa 1000 VRT . großes Wachtschiff , ein
Schnellboot und zwei Vorpostenboote . Ferner wurde bei
Malzag gleichfalls durch Luftangriff ein englisches Unterseeboot
vernichtet.

Durch Bombenvolltreffer schwer beschädigt wurde ein eng¬
lischer K r e u z >. r in der Suda -Bucht bei Kreta und dreieng-
lische Kreuzer - und Zerstörereinheiten durch Ge¬
genangriff deutscher Sturzkampfslieger während der Beschießung
des Hafens von Benghasi durch einen englischen Flottenverband.
Außerdem wurde eine englische ll -Bootfalle von einem deutschen
Unterseeboot torpediert.

Die englische Admiralität hat von allen diesen Verlusten die
zum Teil bereits acht bis neun Tage zurückliegen, bisher erst
die Versenkung der beiden Vorpostenboote zugegeben.

Wieder zwei Vorpostenboote versenkt
Stockholm, 13. Mai . Reuter verbreitet folgenden amtlichen

Bericht der britischen Admiralität : „Der Rat der Admiralität
bedauert mitteilen zu müssen , daß die Vorpostenboote „Roche-
bonn e" und „Kopane s" ve,rsenkt worden sind . Von der Be¬
satzung des „Kopanes " sind keine Opfer zu verzeichnen. Die näch¬
sten Angehörigen der „Rochebonne" sind unterichtet worden ."

Griechische Heimatflotte säst völlig vernichtet
Stockholm, 13 . Mai . 2n einer Meldung , die die Engländer

darüber trösten soll, daß „der Teil der griechischen Han¬
delsflotte, der nicht gerettet werden konnte, trotzdem nicht
den Deutschen zum Nutzen gereichen werde "

, unterstreicht dis „Ti¬
mes" unbeabsichtigt doch nur die Durchschlagskraft der deutschen
Luftwaffe und gibt praktisch den Totalverlust der griechi¬
schen Heimatflotte zu. Vor der Evakuierung , so schreibt die
„Times "

, habe die griechische Heimatflotte aus 48 Schiffen be¬
standen , von denen sechs, die sich nicht in kontinentalen Häfen
befanden , gerettet werden konnten . Die anderen seien durch Ver¬
senkung oder Inbrandsetzung während der deutschen Bomben¬
angriffe zerstört worden ( !) .

Das Unterhaus auf Wohnungssuche
Stockholm , 13 . Mai . „ Die Mitglieder des Unterhauses

versammelten sich,
" wie der Londoner Nachrichtendienst'

meldet , ,̂am Dienstag in einem anderen Gebäude. Die
zeiemoniellen Gegenstände , auch der Stuhl des Sprechers,
seien , so berichtet der Nachrichtendienst , nicht ohne komischen
Beigeschmack, „ durch Nachahmungen" ersetzt worden.

Verschlechterung der Lage in Indien
Schanghai, 13 . Mai . Die allgemeine Lage in Indien

hat sich weiterhin verschlechtert. Neue Unruhen werden bei¬
spielsweise aus Iullundur gemeldet , wo die britische Polizei
auf die Inder nach „ berühmtem" Muster einschoß. Mehrere
führende Mitglieder der indischen Kongreßpartei wurden zu
schweren Gefängnisstrafen bis zu vier Jahren verurteilt, weil
sie angeblich sich an Gandhis Antikriegsfeldzugbeteiligt haben.

Japanische Offensive in fünf Provinzen
Schanghai , 13. Mai . Die Mai -Offensive der japanischen Armee

! in China hat begonnen . Der Sprecher des japanischen Militärs,
Oberstleutnant Akicama , der diese - Tatsache bekanntgab , betonte,
daß im Gegensatz zu früheren Operationen die japanischen Trup-

' pen ihre Aktionen gleichzeitig in fünf verschiedenen Provinzen
' begonnen hätten.

In Süd - Schansi haben die Operationen , wie Akiyama
mitteilte , am 10 Mai begonnen . Annähernd 200 000 Chi¬
nesen wurden umzingelt, die bisher 18000 Tote und
8000 Gefangene verloren.

^ Ln der Provinz Hup eh sind Kämpfe zwischen Hankau und
Jtschang im Gange gegen eine fast 250 000 Mann starke Armes,
die von General Litsungjen befehligt wird . Hier ist es bisher
nur zu Anfangsgefechten gekommen, die aber erfolgverspre¬
chend sind.

In der Provinz Tschekiang griffen japanische Truppen am
Dienstag zehn chinesische Divisionen an , die bei Tschuki kon¬
zentriert sind.

In Südchina sind besonders in der Umgebung von Hong¬
kong Operationen angelaufen , die den Zweck haben , den Waren¬
verkehr zwischen Hongkong und Tschungking zu unterbinden.

Alles in allem sind , wie der Militärsprecher betonte , fast eine
Million Soldaten augenblicklich im Kampfe mit den japanischen

! Truppen ; die Mai -Offensive ziele nicht auf Eeländegewinn , son-
j dern auf die Vernichtung des Widerstandswillens des Gegners ab.

Der Freiheitskampf im Irak
Bei der irakischen Regierung laufen dauernd aus allen Kreisen

der Bevölkerung Kundgebungen ein, in denen der Regierung,
Hilfe und Unterstützung angeboten werden.

Rundfunkmeldungen aus Bagdad zufolge hat ein englisches
Flugzeug in der Meinung , daß Rutbah von den Eng¬
ländern besetzt ist , eine an die Engländer gerichtete Bot¬
schaft abgeworfen . Die irakische Flak hat zwei englische Flugzeuge
abgeschossen.

Syrien wird gegenwärtig von einer großen Hitzewelle
heimgesucht. So wurden Temperaturen bis zu 50 Grad Celsius!
gemessen . Zahlreiche Personen bekamen Hitzschläge und mußteif
in die Krankenhäuser geschafft werden . Man glaubt , daß durch
die Hitze die irakisch -britischen Auseinandersetzungen in der
Wüste beeinflußt werden.

Wie aus Bagdad verlautet , sind an einem einzigen Tage er¬
neut 300 indische Soldaten zu den Irak -Truppen über¬
gelaufen und haben erklärt , für die Freiheit und Unabhängigkeit
des Irak kämpfen zu wollen . Man weist darauf hin , daß die
immer mehr zunehmenden Ueberlüufer eine Folge des Aufrufs
des Großmüftis an die gesamte mohammedanische Welt sind.

Aegyptifche Parteien gegen Kriegseintritt
Rom, 13. Mai . Die in Marokko erscheinende arabische Zeit¬

schrift „Alwahdam Alamgribiyah " beschäftigt sich, wie Stefani
aus Tetuan meldet , unter der Ueberschrift : „Aegypten hat nicht
die Absicht , am Kriege teilzunehmen ", mit der Haltung der ägyp¬
tischen Parteien . Diese Parteien seien alle gegen eine
TeilnahmeamKriege, mit Ausnahme der unter der Lei¬
tung von Dr . Ahmez Mäher stehenden Saadistischen Partei , der
die Zeitschrift vorwirft , verschiedentlich ihre Einstellung geändert
zu haben . Die Zeitschrift betont abschließend, daß die ägyptische
Nation , die die Katastrophe Frankreichs , Hollands , Belgiens,
Polens , Norwegens , Jugoslawiens und Griechenlands erlebt
habe , die alle auf dem Altar des englischen Egoismus geopfert
wurden , sich jede Entscheidung, die seine Zukunft betresfe , reif¬
lich überlegen werde . In Aegypten gebe es niemand , der nicht
gegen einen Eintritt Aegyptens in den Krieg wäre.

Angebot Roosevelts an Bagdad
Ankara , 13 . Mai . Durch den Gesandten der USA . in Bagdad

wurde in persönlichem Auftrag Roosevelts mehrfach versucht , die
Regierung des Irak den britischen Besatzungswünschen gefügig
zu machen . Der Gesandte betonte , daß die britische Diplomatie
in Washington auf die Bedeutung der irakischen Haltung für die
britische Nahost-Position hingcwiesen habe , daß daher N >elt
persönlich an der Haltung des Irak interessiert sei . Roo lt
ließ außerdem durch seinen Gesandten in Bagdad der ir . gen
Regierung umfangreiche Waffenlieferungen sowie
hche Anleihen an bieten. Ferner sagte er USA .-Hilse
bei der Verwirklichung des Eroßarabischen Reiches zu und ver¬
sprach der Irak -Regierung das französische Mandatsland Syrien
sowie Kampf gegen die Balfour -Deklaration . Die Regierung des
Irak , gewarnt durch das jugoslawische Beispiel , erlag den Lockun¬
gen und Versprechungen aus USA . nicht, sondern berief sich aus
die Rechtslage , welche die britische Besatzung im Irak nicht
gestattet.

USA .-Flotie vor Gefahr eines Zweifrontenkrieges
DNB Neuyork, 13. Mai . Im „Neuyork Journal American"

schreibt der JNS . -Verichterstatter vonWiegand aus Schang¬
hai , die Vereinigten Staaten würden darum angegangen , die
unerhörten militärischen und diplomatischen Dummheiten Eng¬

lands wieder gutzumachen. Die britischen Niederlagen in Grie¬
chenland und Nordafrika und die gefährliche Lage im Irak hät¬

ten ein gutinformierter und fähiger Empirestab voraussehen und
verhüten können. Es seien dies Fehler , die die Vereinigten Staa¬
ten dem Augenblick näherbrächten , wo das USA .-Volk sich ent¬
scheid e n mü sse , ob es in den Krieg eintreten oder Amerika
den Frieden bewahren wolle. Um diese Entscheidung zu treffen,
müsse sich das USA . -Volk vor Augen halten , daß, wenn es in
den europäischen Krieg eintrete , gleichzeitig im Pazifik
Krieg führen müsse. Der japanische Außenminister Mat-
fuoka habe Wiegand in Tokio erklärt , sollten die Vereinigten
Staaten durch ihre eigenen Handlungen im Atlantik in einen
Krieg mit Deutschland verwickelt werden , bedinge es die natio¬
nale Ehre Japans , und es bliebe Japan kein anderer ehrenvoller
Ausweg , als seine Deutschland gegenüber eingegangenen Ver¬
pflichtungen einzuhalten . Matsuoka habe darauf hingewiesen , daß
Japan feinen Verpflichtungen England gegenüber im Weltkriege
nachgekommen sei. Es würde gleiches gegenüber der Achse tun.
Die USA .-Flottenstrategen müßten in ihre Rechnung einkalkulie¬
ren , daß die Möglichkeit eines Zweifrontenkrie¬
ges bestehe , ein Krieg , für den die USA . zurzeit nicht genügend
vorbereitet seien . Die kürzliche Erklärung des USA .-Abgeord-
neten Ellis , der gesagt haben soll, „seid bereit , um die Japaner
von der Erde zu vertilgen "

, habe in amerikanischen Flotten - und
Diplomatenkreisen keine schmeichelhaften Bemerkungen über den
Abgeordneten hervorgerufen . Senator Peppers Vorschlag , die
USA . und die britische Flotte müßten die japanische Flotte in
ihren Häfen festhalten , habe in USA .-Marinekreisen Zweifel
aufkommen lassen , ob Pepper wisse, daß Englands Pazifikflotte
äußerst schwach sei.

Der britische Wirtschaftsexperte Keynes, der zurzeit in den
Vereinigten Staaten weilt , erklärte INS . zufolge auf Befragen,
daß England die sieben Milliarden Dollar , die Washington für
die Englandhilfe bereitstellte , nur als erste Rate ansehe. Er,
Keynes , und andere britische Beamte glaubten , daß die Summe
erhöht werden müsse, und zwar bald.

Blutige Zusammenstöße in Singapur
! Schanghai , 13. Mai . (Ostasicndienst des DNB .) Singapur ist

von schweren Arbeiterunruhen bedroht . Zahlreiche Streiks m
der malayischen Wirtschaft haben einen derartigen Umfang an¬
genommen und zu so heftigen Unruhen geführt , daß der Gou¬
verneur von Singapur , Sir Shenton Thomas , „in diesen Un¬
ruhen eine direkte Herausforderung der Autorität der Regierung
sieht. Gegen 8000 im Hafen Kiang im Swettenham -Bezirk strei¬
kende malayische Eummiarbeiter setzte die Regierung mit Tanks
ausgerüstete Polizei sowie ein indisches Bataillon eiiv Es ist
bisher zu vier blutigen Zusammenstößen gekommM.
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Daklan vom Führer empfangen
L DSiB. Berlin, 13. Mai. Der Führer empfing in Eegen-

des Reichsministers des AnswSrtigen de« Vizepräsidenten
„ s französischen Ministerrates . Admiral Darlan.

Hoher italienischer Orden für Rommel
Rom, 13 . Mai . Am 9 . Mai . dem Tage des Heeres und des Im¬

periums, hat der König und Kaiser auf Vorschlag des Duce Ge¬
neral Erwin RommeIals Auszeichnung für seine hohen mili¬
tärischen Eigenschaften und für den als Befehlshaber des eut-
khen Panzerkorps in Libyen bewiesenen Mut das Komturkreuz
des Militärordens non Savoyen und dem Chef des Stabes des
deutschen Afrikakorps, Oberstleutnant von dem Vorne, das
Ritterkreuz des Militärordens von Savoyen verliehen . Die Aus¬
zeichnungen wurden General Rommel und Oberstleutnant von
dem Borne persönlich vom Oberbefehlshaber der italienischen
Ttreitkräste in Libyen , General Garibaldi , überreicht.

Die doppelten Blitze der Waffen-^
<t -PK . Die Welt horchte auf , als kürzlich in der Auslands-

»resse bei der Schilderung der „siegreichen Rückzugsbewegungen"
der Engländer, Australier und Neuseeländer auf dem südöst¬
lichen Kriegsschauplatzein deutscher Gegner auftauchte , der einen
fürchterlichen Schrecken ausbreitete . Es waren Soldaten , die An-
aris'e einleiteten , die zunächst aussichtslos erschienen, die aber
dennoch rücksichtslos jeden feindlichen Widerstand brachen und in
einem unerhörten Tempo den Feind verfolgten . 2m wahrsten
Sinne des Wortes : Es waren Tage der Schlacht, deren Sinn die
völlige Vernichtung des geschlagenen und aufgeriebenen
Feindes war . Ein Zeichen, das dem Gegner neu erschien und
Schrecken und Furcht auslöste , genügte , um ihn neben der Waf¬
fenwirkung völlig aus dem Konzept zu bringen.

Der wunderbare Elan deutscher Truppen Lei der Zermalmung
des größenwahnsinnigen Polenstaates schuf bei unseren Gegnern
den Begriff des „Blitzkrieges "

. Der Norden , der Westen und der
Eiidosten folgte. Und überall waren in vorderster Linie Männer
dabei mit den „doppelten Blitzen"

, vom Feind „Blitzmänner"
genannt. An den Panzerwagen , den Maschinen , der Kleidung:
überall diese tief gehaßten und gefürchteten „Doppelblitze".

Diese Zeichen versinnbildlichen den Namen der Schutzstaffel;
siesagensymbolhaft, daß gegen solche unbändige Gewalt — blitz¬
artig , wie immer, vorgetragen — jeder Kampf zwecklos ist . Es
sind nicht umsonst die Sigrunen auf den schwarzen Spiegeln der
Waffen - ff , die geheimnisvoll anmuten und doch so einfach zu
deuten sind : Sieg . . . und immer wieder Sieg.

Wie sollte es auch anders sein. Wenn schon die Friedensauf-
gabe war , dem Siege der Weltanschauung den Weg zu bereiten,
um wieviel mehr muß nun erst recht im harten Kampfe Mann
gegen Mann das schwerste Hindernis beseitigt werden , das sich
auf Tod und Leben verschworen hat , ewiger Feind der Neuord¬
nung zu sein.

Die Speichen des großen Rades der Weltgeschichte drehen sich
weiter . Immer aber wird man Kämpfer finden , die das erreichte
Ziel bis zum Tode bedingungslos verteidigen und ausbauen:
nicht zuletzt die Männer mit den Sigrunen , den doppelten Blitzen.

«Portugals Stellung endgültig klargelegt"
Lissabon, 13 . Mai . „Diario de Noticias " erklärt in einem be¬

sonders ausgemachten Leitartikel , daß die Erklärung des Mi¬
nisterpräsidenten über die Souveränität Portugals an seinen
atlantischen Küsten die portugiesische Stellung erneut klar Um¬
rissen habe . Portugals Stellung sei nunmehr endgültig klar¬
gelegt , so erklärt das Blatt . Portugal bewahre seine moralische
und juristische Integrität . Geographisch sei Portugal ein histori¬
sches und nicht etwa ein künstliches Gebilde , das durch die Re¬
vision von Verträgen oder Landkarten geschaffen sei. Die portu¬
giesische Regierung rede selten, ihr Schweigen bedeute jedoch
nicht Zustimmung oder Enthaltung , sondern nüchterne Mäßigung
und Würde . Wenn dieses Schweigen gebrochen werde — wie
dies vor einigen Tagen geschehen sei — dann erfolge dies , um
die klare Verteidigungsstellung der Nation gegen Polemik und
Eerüchte darzulegen. Der öffentlichen Meinung Portugals sei
von der Regierung ein Beispiel ruhiger Besonnenheit gegeben
und gleichzeitig ein Beispiel von unbeirrbarer Verantwortung
ohne Panik und 2llusionen , so wie es der Augenblick erfordere.

Britischer Lerroran griff auf Vremen
Wahllose Bombenwürfe auf Schulen, Museum und

Krankenhaus
DNV Berlin , 13. Mai . In der Nacht zum Montag unternah¬

men die Briten wieder einmal einen Terrorangr ^ Bremen,leidem sie erneut ihre Spreng - und Brandbomben maßlos und
planlos über dem gesamten Stadtgebiet abwarsen . Daß sie dabei
weder vor Wohnvierteln noch vor kulturellen Einrichtungen und
ersi recht nicht vor dem Zeichen des Roten Kreuzes haltmachten,
tzt bei der bekannten, gewissenlosen Angriffsart der Briten kaum
uoch zu verwundern . So wurde eine Volksschule durch Feuer zum
Motzen Teil zerstört, eine höhere Mädchenschule durch Brand-

omben getroffen , ein historisches Museum !n s->inen unersetzlichen
ammlungen durch einen schweren Brand geschädigt. In einem
rankenhaus wurde die Wäscherei, das Maschinenhaus und die

^
o cnha .te völlig niedergebrannt . Diese Liste ließe sich noch ver-
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einige Zeit aus den Thron zu setzen . Jnnerpolitisch sei di? Lage
heute erheblich schlimmer als im Weltkriege . Wenn in diesem
Kriege eine offene Rebellion gegen die britischen Machtansprüche
in Südafrika unterbliebe « sei, so nur deswegen, weil die Oppo¬
sition strengste Disziplin und Selbstbeherrschung an den Tag
lege ; doch könne die aufgespeicherte Wut schließlich doch
einmal acfährlich werden.

Abfuhr für die britische Agitation in Spanien
DNB Madrid , 13 . Mai . Der Leitartikel der Zeitung „Jnfor-

maciones " greift in scharfer Form die ausländischen Agitations¬
bemühungen an , welche das Blatt nicht nur als infam , sondern
auch als dumm bezeichnet , um dann festzustellen , alle politischen
spanischen Funktionäre von oben bis unten gehorchen dem Be¬
fehl der Geschichte, der mit dem Blut einer Million Spanier ge¬
zeichnet ist. Dieser Befehl war klar , und es gibt keinen Spanier,
der ihn zu umgehen gedächte . Die niederträchtigen Manipula¬
tionen der Agitatoren , welche einem ausländischen Service an¬
gehören , sind nicht nur wenig intelligent , sondern verbrecherisch
und obendrein ausgesprochen dumm . Die Arbeit dieser Leute
ist vergeblich. Der Wille des spanischen Volkes ist so
klar und so neu ergeben jenen , welche auf Seiten Francos , des
Nationalchefs der Falange , kämpften und ihm nach wie vor ge¬
horchen und folgen werden . Wir nehmen an , daß die Repräsen¬
tanten des Service die unvermeidbare Reaktion der Spanier
nun kennen. Soll es noch besser gesagt werden?

Was hat Roosevelt in Südamerika vor?
DNB Buenos Aires , 13 . Mai . Aufsehen erregte in Buenos

Aires eine Meldung der United Preß aus Washington , nach der
10 600 USA .-Fliegeroffiziere spanisch lernen sollen . Die ersten
Kurse, so heißt es hier , hätten unter der Leitung des Chefs der
Luftwaffe , Generalmajor Harnold , bereits begonnen.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Beisetzung des Ritterkreuzträgers Oberleutnant Ctzold.

Am Montag wurde in Schmölln (Thüringen ) unter Glocken¬
geläut und Anteilnahme der ganzen Stadt der Ritterkreuz¬
träger Oberleutnant Etzold , der seinen vor dem Feinde er¬
littenen schweren Verwundungen in einem Heimatlazarett
erlegen war , beigesetzt . Oberleutnant Etzold setzte am
19 . Mai 1940 acht feuernde Panzer außer Gefecht , vernich¬tete zwei feindliche Batterien und ein englisches Bataillon,wobei es ihm gelang . 12 000 Mann , darunter Offiziere des
Stabes der 9 . französischen Armee, gefangen zu nehmen.

Frontfahrt durch den Balkan . Am Montag traf die
Gruppe deutscher und ausländischer Schriftleiter in Sofiaein, die unter Führung des Oberkommandos der Wehr¬
macht auf einer Frontfahrt von mehr als 3600 Kilometer
die serbischen und griechischen Kriegsschauplätze besucht hat¬ten . Die Berichterstatter besuchten die Kampfstätten Nord -,Mittel - und Südserbiens , folgten auf den ungeheuer schwie¬
rigen Vormarschstraßen in den Bergen und Pässen Ser¬
biens , Bulgariens , Albaniens und Griechenlands dem Vor¬
stoß bis in die Südspitze des Peloponnes.
l Goethe-Medaille für Professor Dietrich Mülder . Der Füh¬
rer hat dem Oberstudiendirektor i . R . Professor Dietrich
Mülder in Stade aus Anlaß der Vollendung seines 80 . Le¬
bensjahres in Würdigung seiner Verdienste um die Homer-
Forschung die Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft
verliehen.

Japanische Streitkräfte südwestlich von Kanton . Japa¬
nische See - und Landstreitkräfte besetzten die südwestlich von
Kanton gelegenen Städte Waichow und Poklo . Die im
Raume von Waichow zusammengezogenen chinesischen Trup¬
pen haben sich nach schweren Kämpfen zurückgezogen.

Menzies hetzt in USA . Der australische Ministerpräsident
Menzies , dem bekanntlich in seiner Heimat schwere Vor¬
würfe wegen des verlustreichen Einsatzes der Australier auf
dem Balkan gemacht werden , und der wegen dieser Er¬
regung seinen Londoner Aufenthalt immer eine Woche um
die andere verlängerte , ist jetzt auf der Rückfahrt in USA?
eingetroffen . Er ergeht sich dort in den bei ihm üblichen
hochtönende« Hetzreden gegen Deutschland. In Neuyork
ifuchte er sich als Auditorium den völlig verjudeten Presse¬
klub aus , der natürlich für seinen Haßgesang volles Ver¬
ständnis aufbrachte.

Verdunkelungsverbrecher hingerichtet. Am Dienstag ist
der am 22 . September 1904 in Brünn geborene Ullrich
Widermert hingerichtet worden, den das Sondergericht in
Brünn als Volksschädling zum Tode verurteilt hat.

Vollstreckung des Todesurteils an einem Gewaltverbre¬
cher . Am Dienstag ist der am 26 . Januar 1908 in Dort¬
mund -Hörde geborene Wilhelm Mückenhoff hingerichtet wor¬
den, den dasSondergericht in Hamburg als Volksschädling
zum Tode und dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt hat.

Gefängnis und Geldstrafe iür Zweifler in Kanada.
kanadische Regierung hat , wie Agenzia Stefani über
shington erführt , ein Gesetz erlassen, das jeden, der Zweifels
am Sieg Großbritanniens äußert , mit acht Tagen Gefängnis
und 20 Dollar Geldstrafe belegt.

3m Zeichen der Geschichte
Tatsachen, die heute in USA . verschwiegen werdeu s

Von Generalmajor a . D . HugoKerchnawe
Es wäre weit gefehlt , anzunehmen , daß das von Präsiden?

Roosevelt durchgepeitschte England -Hilfegesetz einem lang¬
jährigen Freunde der USA . zugute komme. Seit es ein«
Union der nordamerikanischen Freistaaten gibt , d . h . seit
dem Frieden von Versailles im Jahre 1781 , war Englandimmer ein Gegner der USA ., die es immer bekämpfte und
in ihrer Entwicklung zu hindern versuchte , weil es in ihnen
einen ernsten und gefährlichen Rivalen zur See und auf
dem Weltmarkt witterte . Es schreckte hierbei auch vor offe¬
ner Gewalt und Krieg nicht zurück. England bekämpfte die
junge Union , wo es nur konnte, bekriegte sie von 1812 bis
1814 , eroberte Washington , zerstörte es großenteils und
verbrannte das Kapitol , die Nationalgalereie u. a . m . Es
trat ihr im Kriege um Texas in den vierziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts feindselig entgegen, ebenso währenddes Maximilianischen Kaiserdramas in Mexiko , unterstützte
den Aufstand der Südstaaten im Sezessionskriege (1861 bis
1865 ) , ja machte ihn durch seine Unterstützung überhaupt erst
möglich und schädigte den Handel der Union durch die gelie¬
ferten Kaperkreuzer bedeutend . Mehrere Jahre nach dem
Kriege waren die deshalb mit England geführten Prozesse,
die man nach den wichtigsten unter den Namen „Alabama-
Prozeß zusammenfaßt . Kein anderer Staat der Welt hat die
Union so schwer geschädigt und bekämpft wie Großbritan¬nien , während sich Deutschland ihr gegenüber immer loyal
verhalten hat.

Trotz der Kürze dieses Zeitraums hat man anscheinend in
der nordamerikanischen Union diese unwiderlegbaren Tat¬
sachen längst vergessen . Die gemeinsamen Interessen 1er
angelsächsischen Plutokratie und die von ihr beherrschte ame¬
rikanische Presse trugen das ihrige dazu bei , um die Erin¬
nerung an all diese Feindseligkeiten auszulöschen, obwohl es
zur Zeit des Weltkrieges noch genug amerikanische Staats¬
bürger gab , die den Sezessionskrieg und die Alabama -Pro¬
zesse miterlebt hatten . So gelang es dem „Jdeologen "-Pro-
sessor Woodrov Wilson , das amerikanischeVolk im Interesse
der angelsäsischen Plutokratie im Jahre 1917 gegen das
deutsche Volk in den Krieg zu führen.

So stellten die Vereinigten Staaten Kapitalien und
striegsgerät den Gegnern des Deutschen Reiches, vornehm¬
lich England , zur Verfügung . Und als die Niederlage Eng¬lands und Frankreichs unausbleiblich schien, da führte der
Friedensschwätzer und Gaukler Wilson sein unmilitärisches
and unkriegerisches Volk selbst in den Krieg . Es wurde ein
sieec von über 5 Millionen Mann aus dem Boden gestampft
oon dem im Jahre 1918 an 2 Millionen nach Europa ge¬
sandt wurden , um England und Frankreich zu retten.

Und doch — das amerikanische Kriegsziel wurde nicht er¬
reicht. Wohl gelang es Wilsons Gaukelspiel, in Versailles
rin Europa nach seinem verdrehten Geschmack zu organisie¬
ren und Frankreich in den Sattel zu heben, aber ihr Geld,
ihr vieles Geld — es mochten 50 bis 60 Milliarden Dollmr
iein — , das die Amerikaner aus Geheiß Wilsons und seiner
Hintermänner in den Krieg gecheckt , erhielten sie nicht
zurück . Ein einziger Staat hat seine Kriegsschuld an Ame¬
rika bezahlt . Die meisten Schuldner zahlten nicht einmal die
Zinsen.

Aber etwas war den Amerikanern noch geblieben . Sie
hatten nun die stärkste Flotte der Welt , dazu die modernste,
Senn ihre Schiffe waren großenteils neuen Datums , wäh¬
rend die neuesten Schiffe der britischen Flotte vor dem Kriege
ruf Stapel gelegt waren . Diesen gewaltigen Vorsprung der
Union konnte das finanziell geschwächte England in abseh¬
barer Zeit nicht einholen . Es verlegte sich daher auf einen
anderen Weg. Es verlockte die Union unter der Maske des
Friedensengels zu einer Flottenkonferenz , die den Zweck
hatte, die Amerikaner bei ihrer Lieblingsidee , dem Welt¬
frieden, zu packen und sie zu veranlassen , ihre Flotte auf
einen Standpunkt abzurüsten , welcher die beiden Flotten
auf den gleichen Stand an großen Schiffen bringen sollte,
ja England in Anbetracht seines ausgedehnten Empires so¬
gar einen 50prozentigen Vorsprung im Bau von kleinen
Fahrzeugen zusprach.

Die amerikanischen Kapitalisten und die von ihnen aus-
gehaltenen Staatsmänner gingen auf diesen Leim, obwohl
es an einsichtigen Warnern nicht fehlte . Nur 16 moderne
Großkampsschiffe blieben erhalten . Alle anderen wurden ab¬
gewrackt , verschrottet und als Alteisen verschleudert, oder sie
wurden verhüllt oder als Zielschiffe verwendet . Das gleiche
Schicksal widerfuhr sechs aus der deutschen „Kriegsbeute"
Amerika zugesprochenen Eroßkampsschiffen. Mehr noch : 12
mächtige Neubauten , der Stolz der amerikanischen Flotte,
denen Großbritannien nichts Aehnliches zur Seite zu stellen
hatte , wurden , weil sie die von England vorsichtshalber fest¬
gesetzte obere Wasserverdrängungsgrenze von 35 000 Ton¬
nen überschritten, ebenfalls abgewrackt und verschrottet. Der
Wert eines solchen Schiffes überstieg mindestens 100 Millio¬
nen Goldmark . Obwohl sie noch nicht völlig fertig waren,
war bis zu diesem Zeitpunkt ja nach dem Vaufortschritt doch
schon ein Betrag im Werte von 60 bis 80 Millionen Mark,
in jedes Schiff hineingebaut worden . Es wurde also ein Be-'
trag von mindestens 700—800 Millionen Mark auf Wunsch
Englands nutzlos zum Fenster hinausgeworfen . Die Wa¬
shingtoner Flottenkonferenz hatte dem hilfreichen Amerika
zu allen anderen Verlusten einen Gesamtverlust von min¬
destens 114 Milliarden Mark verursacht.

Und nun beeilt sich Amerika abermals , seinem Erbfeind«
Hilfe zu bringen , eine Menge Geld zum Fenster hinauszn»
werfen und das Leben von Tausenden von Seeleuten der
amerikanischen Handelsmarine aufs Spiel zu setzen , weil es
seine Plutokraten so wollen, weil sie um ihre Zukunft bangen.

Das aber scheint der angeblich Völker befreienden, demo¬
kratischen Weisheit letzter Schluß zu sein.
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Ergebnis der 1. Haussammlung für das DRK.
« »g Als Ergebnis der 1. Haussammlung im 2. Kriegshilfs¬

werl für das Deutsche Rote Kreuz , die von den NSV .-Helfern,
^ Haltern und WHW .-Helfern durchgeführt wurde , konnten dieseSammler aus dem Gau Württemberg -Hohenzollern insgesamt
L 46 6 5 2 9,3 9 Mark melden . Dieses schöne Ergebnis zeigt, !
dah viele Volksgenossen aus unserem Gau für unsere verwunde - I
<e» Soldaten wieder eine schöne Spende zur Verfügung gestellt !
Haben. !

Nächsten Sonntag zweite Haussammlung
< « Sonntag , den 18 . Mai , kommt die Sammelliste zur zwei¬te» Haussammlung . Die Sammler werden bestrebt sein, eine

« och bessere Summe zum Abschluß der Sammlung melden zu kön-
« e«. Jede Spende kommt unseren Soldaten zu . Was der deut¬
sche« Heimat möglich ist, wird auch die nächste Haussammlung
Mi das 2. Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz
18. Mai zu beweisen haben.

am

Sommereinsatz der deutschen Jugend
Vormilitärische Ertüchtigung , Erntehilfe , Ostlandfahrten
Der Reichsjugendführer hat jetzt die Arbeitsrichtlinien für den

Sommereinsatz 1941 der deutschen Jugend ausgestellt. Es wurde
testgelegt, wie die jungen Kräfte in diesem Kriegsjahr der Na¬
tion am besten nutzbar gemacht werden können. Bei der HI .,«lso den 14- bis 18 -Jährigen , steht die Wehrertüchtigung« it Leibesübungen , Kleinkaliberschießen, Eeländedienst und theo¬
retischem Unterricht beherrschend im Vordergrund des Dienst¬
planes . Bei BdM. findet die befohlene pflichtmäßige Eesund-« itsdienstausbildung der 18- bis 17jährigen Mädel besondere
Beachtung. Im deutschen Jungvolk wieder sind die Grundschule»er Leibesübungen , Modellbau , Luftgewehrschietzen und Spiele
stark hervorgehoben . Dazu kommen die gemeinsamen Gebiete der
Erziehung im Rahmen der Jugenddienstpflicht , der Einsatz in der
Frühjahrsbestellung , in der Ernte und bei der Kartoffelernte —
wweils aber er st vo ml 3 . Lebensjahre ab —, das Heil-
rkäutersammeln der Mädel im Mai , das Lindenblütensammeln«er Jungen im Juni und Juli , das Kastanien - und Heilkräuter-
fammeln im September . Jeder regelmäßige Dienst der Jugend,« it Ausnahme der Sonntagsdienste , ist zeitlich auf höchstens
zwei Stunden zu beschränken . Auf Befehl des Reichsjugendfüh-« rs findet in diesem Sommer ein verstärkter HI . - - Einsatz
» « denOstgebieten statt , nämlich in den Gebieten Ostland,
Dauzig-Westpreußen , Wartheland , Generalgouvernement , Nie¬
der- und Oberschlefien, Sudetenland und Böhmen -Mähren . In
Luftwarngebieten dürfen Zeltlager nicht veranstaltet werden.
Besondere Lagergebiete wurden bestimmt für Berlin in Pom¬
mer«, für Hamburg in Mecklenburg und für Wien in Nieder-
domm. Bei den Ernteeinsatzlagern dieses Sommers sind gleich¬
falls die Ostgebiete zu berücksichtigen . Jungen und Mädel der
« He« beiden Jahrgänge dürfen an Fahrten und Zeltlagern nicht
teilnehmen . Die HI . beansprucht für ihren Pflichtdienst den
ersten und dritten Sonntag im Monat . Der zweite und
vierte Sonntag sind im allgemeinen dienstfrei und
stehen dem Elternhaus oder für den freiwilligen Leistungssport
Hlr Verfügung . Der Muttertag , der 18 . Mai , ist für alle Ein¬
heiten dienstfrei . In Luftwarngebieten ist wegen der hier gebo¬tene« besonderen zeitlichen Rücksichtnahme auf ausreichenden
Schlaf eine andere Diensteinteilung erfolgt , wobei an drei Sonn¬
tagen monatlich Pflichtdienst sein mutz. Im vierten Pimpfen-
bzw . Jungmädeljahrgang wird auf den Berufsweg vorbereitet.
Hierfür finden im Juni neben Betriebsbesichtigungen auchElternabende mit dem Thema „Berufswahl " statt.

— Ableistung des Pflichtjahres auch im Elternhaus möglich.
Nach einer Veröffentlichung im Reichsarbeitsblatt Nr . 11/12»om 25. April 1941 können jugendliche Mädchen das in der
Land - oder Hauswirtschaft zu erfüllende Pflichtiahr auf Antraa

Oberschule Altensteig

Aufnahmeprüfung
Die schriftliche Prüfung für die Aufnahme in Klaffe 1

findet für Schüler und Schülerinnen am
Dienstag , den 10 . Juni , 7.30 Uhr

im unteren Schulhaus statt . Zur Prüfung zugelassen
sind Schüler (innen ) einer vierten oder höheren Volks-
schulklaffe, die am 1 . April 1941 das 12 . Lebensjahr
nicht überschritten haben.

Die Anmeldung hat bis zum 1 . 3uni mündlich oder
schriftlich beim Schulleiter zu erfolgen . Gleichzeitig ist
die erfolgte Anmeldung dem Klaffenlehrer der Volks-
schulklaffe mitzuteilen.

Der Leiter der Oberschule :
Koch.

Ihre Drucksachen gehen zu Ende
vieles , was noch lagert , ist veraltet und wird neu zu
ergänzen sein . Bei Bedarf wenden Sie sich an die

Buchdruckerei Lank , Altensteig
die sich zur Anfertigung aller Druckar 'bei -
ten von der einfachsten Postkarte bis zum mehr¬
farbigen , umfangreichen Katalog bestens empfiehlt

auch im Elternhaus oder bei Verwandten ableisten . Die Zustim¬
mung erfolgt , wenn es sich dabei um Familien mit vier oder
mehr Kindern unter 14 Jahren bandelt . Sie wird jedoch verwei¬
gert , wenn die Beschäftigung nach Art und Bedeutung nicht dem
Zweck der Pflichtjahr -Anordnung entspricht , oder der Hausfraubereits durch eine Hausgehilfin ausreichende Hilfe zu Gebote
steht. So wird auch in der Regel eine Ablehnung des Antragesin den Fällen eintreten , in denen die Hausfrau die Eignung zurErziehung und hauswirtschaftlichen Ertüchtigung der Tochteroder Verwandten nicht besitzt. In erster Linie trifft das auf Fa¬milien zu , die wegen ihrer gemeinschaftsgefährdenden Eigenschaf¬ten von Fürsorgebehörden betreut werden . Hier bedeutete es nichtallein den unzweckmäßigen Kräfteeinsatz der Jugendlichen , son¬dern auch eine Preisgabe an den ungünstigen Einfluß in sittlicher
Beziehung , dem durch Herausnahme aus der bisherigen Um¬
gebung begegnet werden könnte. Das Arbeitsamt wird deshalbin manchen Zweifelsfällen die Entscheidung in Verbindung mit
dem zuständigen Jugendamt und dem Deutschen Frauenwer?
treffen.

Wildbad , 12 Mai . Am Samstag zeigte das BDM - Werk „Glaube
und Schönheit" im Rahmen einer Untergauveranstaltung im Kur¬
saal einen Ausschnitt aus seiner Arbeit. Die Anwesenh'it von
Kreisleiter Wurster, sowie zahlreicher führender Persönlichkeiten
von Partei , Staat und Stadtverwaltung ließ das große Interesse
und die Anteilnahme erkennen , die alle an diesem Aufbauwerk der
Jugend nehmen. Der Kursaal war bis zum letzten Platz besetzt,
und immer wieder dankte herzlicher Beifall den Vorführungen der
Mädel . Eine kleine Ausstellung von Handarbeiten, sowie eine Ku¬
chen- und Gebäck-Ausstellung vervollständigten den Ueberblick über
die Leistungen der Mädel.

Dietersweiler . (Schwerer Unfall) . Letzten Freitag war der
43 -jährigr Säger Fritz Völker von hier in Lauterbad beim Ab-
laden von Langholz beschäftigt . Dabei kam ein Stamm plötzlich
ins Rollen und traf Völker, der nicht mehr rechtzeitig auswsichen
konnte , so unglücklich , daß D . mehrere Rippen eingedrückt wurden.
Auch erlitt er Quetschungen am Kopf. D . liegt schwervrrletztZm
Krankenhaus.

Reinerzau . (Unerwarteter Besuch ) . Die Jäger haben es nun
bald leicht ; sie brauchen nicht mehr auf die Pirsch, sondern nur
die Bratpfanne bereit zu halten , und das Wild kommt von selbst
zur Tür herein. So passierte es dieser Tage einem hiesigen Jagd¬
teilhaber, dem sein Jagdhund los wurde. Dieser spülte bald ein
Reh auf und trieb es in den Hof. In der Bedrängnis rannte
das Reh zur Haustür hinein und die Stiege hinauf in den Haus¬
gang zur großen Ueberraschung der Anwesenden. Bei Menschen
fühlte sich das Tier anscheinend sicher, denn es ließ sich sogar
streicheln . Als der Hund wieder an der Leine war , wurde dem
Reh die Freiheit wiedergegeken.H

Neuenbürg . 13. Mai . (80. Geburtstag .) Heute feiert Oberlehrer
i. R . K . Beutler in verhältnismäßig guter geistiger und körper¬
licher Frische seinen 80. Geburtstag . Der allseits geschätzte Schul¬
mann , der aus Walddorf bei Altensteig gebürtig ist, kam im
Jahre 1898 hierher. Mit ganzer Kraft und großem Können wid¬
mete er sich der Heranbildung und Ertüchtigung der Neuenbürger
Jugend.

Herrenberg . (Tödlich an ge fahren .) In der Nacht zum
Sonntag wurde der 20 Jahre alte Otto Wünsch aus Nufringen,
als er sich mit mehreren Altersgenossen von Herrenberg aus auf
dem Heimweg befand, von einem Kraftwagen erfaßt und in den
Straßengraben geschleudert. Wünsch wurde so schwer am Kopf
verletzt, daß er wenige Stunden nach seiner Einlieferung in das
Herrenberger Krankenhaus verschied . Der Kraftwagenlenker
suchte das Weite , ohne sich um den Verletzten zu kümw - rn.

Stuttgart. (Eine Frau ohne Lialt .) Die Strafkammer
verurteilte die verheiratete Elisabeth Zenke aus Stuttgart wegen
vier Vergehen des Diebstahls , fünf Vergehen des Betrugs , zwei
Vergehen der erschwerten Unterschlagung und eines Vergehens
der Urkundenfälschung zu der Gesamtstrafe von einem Jahr drei
Monaten Gefängnis . Die Angeklagte , eine erblich belastete Per¬
son mit hysterischem Einschlag, die wegen Diebstahls und Be¬
trugs schon wiederholt vorbestraft ist, hatte neuerdings in einer
Reihe von Fällen Eigentumsdelikte verübt . U. a . hatte sie sich
nicht gescheut , aus einem Feldpostbrief , der ihr zur Auflieferung
auf die Post übergeben worden war , 10 RM . herauszunehme"
und zu unterickilaaen.

7 0 Jahre alt. Am 14. Mai vollendet in Bad TannttattSchulrat a . D . Julius Strehle sein 70 . Lebensjahr . 1912 über¬nahm er die Uebungsschule an dem neueröffneten Seminar H-kkbronn . Als dann in Württemberg nach dem Schulgesetz von Igiö idie Fachaufsicht durchgeführt wurde , wies ihm die Schulverwal¬tung den ausgedhnten Schulbezirk Freudenstadt zu . Zehn Iah»ft>äter , im Jahre 1924 , übersiedelte er nach Bad Cannstatt umdort den Schulbezirk Stuttgart -Amt zu übernehmen . Als bei d»Neueinteilung der württembergischen Kreise und SchulbezirkeStuttgart -Amt wegfiel , wurde Strehle auf seinen Wunsch in d-»Ruhestand versetzt . ^

Rottweil , (lieble Folgen eines Wirtschafts st r ei¬te s,) Der in Hardt , Kr . Rottweil , wohnhaft gewesene Eugen
Flaig hatte sich in der Nacht zum 16. Februar d . I . vor einer
Gastwirtschaft in Hardt in Streitigkeiten eingelaffen , in deren
Folge er einen jungen Mann aus Schramberg durch Messerstiche
tödlich und einen weiteren jungen Schramberger erheblich ver¬
letzte . Die Strafkammer Rottweil verurteilte nunmehr den un¬
glückseligen Messerstecher zu drei Jahren und drei Monaten Ge¬
fängnis , wobei sie die große Erregung , in die sich der unter Alko¬
holeinfluß stehende junge Mann zu seiner folgenschweren Tat
binreißen ließ , berücksichtigte.

Aixheim , Kr . Tuttlingen . (DerFuchsgehtum .) Eine böse
Ueberraschung mußte eine junge Frau in Reuhaus erleben. Sie
hatte am Abend vergessen, den Hühnerstall ordnungsgemäß z»
schließen . Dies entdeckte Meister Reinecke und stattete dem Hüh¬
nerstall seinen Besuch ab . Am anderen Morgen fehlten nicht we¬
niger als 15 Hennen und 3 Enten.

Kirchheim-Teck . (KindbeimSpielenertrunken .) Ein
noch nicht drei Jahre alter Knabe vergnügte sich mit andere»
Kindern durch Steinwerfen in den Lauterkanal . Dabei bekam eydas llebergewicht und stürzte ins Wasser, das dort sehr tief ist. ^
Das Kind ertrank . Die Leiche wurde nach etnstündigem Suchenweit unterhalb der llnglücksstelle gefunden.

Gingen , Kr . Göppingen . (Kind aus demD - Zug ge-
stürz t .) I » der Nähe von Gingen stürzte ein sechs Jahre alter
Junge aus dem fahrenden D-Zug . Ein Landwirt fand das Kind,das einen Schenkelbruch, eine Gehirnerschütterung und schwere
Kopfverletzungen bei dem Sturz davongetragen hatte , und sorgte
für seine Uebersührung in das Eeislinger Krankenhaus . An¬
scheinend hatte sich das Kind an der Gangtür zu schaffen gemacht
und war dabei <" >s dem Zug gefallen.

Langenau . (Tragischer Unglücksfall .) In einem un¬
bewachten Augenblick zog das 14 Monate alte Kind des Georg
Blesstng einen Topf mit heißer Milch vom elektrischen Kocherund verbrühte sich. An den . Verletzungen ist nun das Kind
gestorben.

Buchen. (Tödlicher Anfall .) Die Pferde am Wageneines Steinbacher Einwohners wurden durch einen vorbeifah¬
renden Motorradler scheu und gingen durch . An einer Kurve
wurde die neben dem Lenker sitzende Rosa Hilpert von Steinbach
vom Wagen geschleudert und erlitt schwere Kopfverletzungen,
denen sie kurze Zeit darauf im Krankenhaus erlag.

Kehl. (Kameradschaft über den Tod .) Daß die wahre
Kameradschaft deutscher Soldaten auch über den Tod hinaus geht,
bewies die Kompagnie des beim Rheinübergang im Juni letzte»
Jahres gefallenen Eugen Keck aus Kehl -Sundheim dadurch , -atz
sie in steter Erinnerung an ihren gefallenen Kameraden die
Ehrenpatenschaft des nach seinem Tode geborenen Sohnes über¬
nahm und der Witwe , Frau Elsa Keck geb . Sommer , dieser Tage
rin Sparkaffenbuch mit 1000 RM . übersandte . Einem beigelegten
Brief des Kompagniechefs zufolge, dem eine künstlerisch aus¬
gefertigte Ehrenurkunde für die übernommene Patenschaft an¬
geschlossen war , wurde die Spende vvn seinen Kameraden auf¬
gebracht, die auch jetzt noch dem Truppenteil angehören , sowie
von jenen , die bereits entlasten und in der Heimat sind.

Gestorben j
Freudenstadt: Dorle Flick geb . Schmidt, Gattin des Uhr¬

machermeisters Fakob Frick !
Mitteltal: Matthäus Schmelzte, Maurer 64 Jahre
Nagold: Obergefr.Bernhard Renz, 36 Jahre , infolgeKrankheit.
Grüntal: Georg Beilharz, Hirschwirt, 73 Jahre.
Pfrondorf: Friederike Schroth, geb. Kaiser, 81 Jahre.
Wildbad: Pauline Großmann , Schreinermeisters-Witwe, 66 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt an Stelle des im Felde
stehenden Hauptschriftleiters Dieter Lank , Ludwig Laubin Altensteig
Druck u . Verlag Buchdruckerei Lauk in Altensteig; ZurzeitPrl . 3 gültig

M Me r« U
Kreuzzügel

praktisch zum Mähen
empfiehlt

Karl Köhler jr.
Seilerei, Rosenstraße , Altensteig

X Usuts n» «k ru g

Morgen Donnerstag
werden

Rechen M Richen
nngenMnie»

im Haus Schreiner Pfeifle
Altensteig

Eine bereits noch neue

verkauft
Fritz Lehmann. Oberweiler

» s>«i« r >rlingsn
Kotdsr 't, Lomial und sader 'e xute

bei Weinstein

Zuchtvieh -Bersteigerung in Herrenberg
Am Samstag , den 17 . Mai1941 , findet in derTierzuchthalle inHerrenberq eine

Zuchtvieh-Versteigerung stau
Auftrieb 180 Farren und eine Anzahl Kalbinnen.

Sonderkörung der Farren : Freitag , 16 . Mai 1941 13 .00 Uhr.
Versteigerung : Samstag . 17 . Mai 1941 9 .00 Uhr.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten , ist der Besuch der Veranstaltung verboten.
Sämtliche Besucher haben Personalausweis mitzuführen.
Württ . Fleckviehzuchtoerband Fleckviehzuchtoerband des Württ.
für den Sülchgau Herrenberg Unterlandes Ludwigsburg

dem Reichsnährstand angegliedert

Verkaufe guterhaltenen

Kinderwagen
Wer sagt die Geschästsst. d . Bl.

Kleberollen
in allen Breite » empfiehlt
BiMMruilgLau! Mentzel«

Berneck
Verkauf« eine hochträchtige

Fritz Flaig , Zimmermann

/ -

kZN 8 (^ 01168 6 ilcj
ocisr

ein gute8

von cier


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

